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Ich bin geboren am 11. Oktober 1881 
in Prag. Mein Vater, Adolf Kelsen, ge-
boren in Brody, Galizien, kam als Jun-
ge von 14 Jahren voellig mittellos nach 
Wien [...]. Meine Mutter, Auguste 
Loewy, [...] stammt aus Neuhaus in 
Boehmen. [...] 

Kelsen, Autobiographie (1947) 31 

I. Zur Herkunft Kelsens 



Juden in Brody 
Das soziale, wirtschaftliche und geistige Umfeld 

der Vorfahren Kelsens 

Börries Kuzmany, Wien 
 
 
Die Familiengeschichte Hans Kelsens weist viele Gemeinsamkeiten mit den 
Biografien anderer österreichischer Intellektueller des ausgehenden 19. und 
frühen 20. Jahrhundert auf und ist nur vor dem Hintergrund der vielschichtigen 
ethno-konfessionellen und gesellschaftlichen Strukturen der Habsburgermo-
narchie zu begreifen. Für Informationen über Kelsens Vorfahren sind wir in 
erster Linie auf seine 1947 verfasste, jedoch erstmals 2006 veröffentlichte 
Autobiografie angewiesen.1) Ausgehend von einem Artikel Olechowskis über 
die Herkunft der Familie Kelsen2) soll in diesem Beitrag eine Verbindung 
zwischen dem familiären Hintergrund im angesprochenen Kontext und dem 
persönlichen Lebensweg dieses bedeutenden Juristen hergestellt werden. Die 
Darstellung des sozialen, wirtschaftlichen und religiösen Umfelds, aus dem er 
stammt, kann so zu einem besseren Verständnis seiner Persönlichkeit beitra-
gen. 

Hans Kelsen selbst wurde 1881 in Prag geboren – seine Mutter kam aus 
Böhmen, väterlicherseits reichen die Wurzeln jedoch nach Galizien zurück. 
Sein Vater Adolf Kelsen, sein Großvater Osias Kelsen und sein Urgroßvater 
Abraham Littman Kelsen wuchsen an der österreichisch-russländischen Gren-
ze in der Stadt Brody auf (vgl Abb 1). Brody war nicht irgendeine beliebige 
galizische Kleinstadt im äußersten Nordosten der Donaumonarchie, sondern 
hatte eine jahrhundertelange Geschichte als ost(mittel)europäische Handels-
drehscheibe und als Zentrum jüdischer Gelehrsamkeit.3) In diesem Beitrag soll 
zunächst auf Brody als Handelszentrum Galiziens eingegangen werden und die 
Position, die die Familie Kelsen im Wirtschaftsgefüge des Ortes einnahm. In 
einem zweiten Teil wird Brody als ein Zentrum jüdischen Lebens dargestellt, 
um so das soziale Umfeld der Kelsens zu skizzieren. 

                          
1) Kelsen, Autobiographie. 
2) Olechowski, Herkunft Kelsens. 
3) Zur Geschichte Brodys im Allgemeinen vgl Kuzmany, Brody. 
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Abb 1: Ostmitteleuropa um 1910 

 
Qu: www.ieg-maps.uni-mainz.de © A. Kunz. © Bearbeitung Börries Kuzmany 

I. Brody als Handelszentrum Galiziens 

Als Brody im Zuge der Ersten Teilung Polen-Litauens 1772 vom Habsburger-
reich annektiert wurde, war die Stadt bereits ein gutes Jahrhundert lang einer 
der bedeutendsten Handelsplätze des östlichen Europa. Die wichtigsten Kon-
takte der lokalen Handelshäuser bestanden mit den Messestädten Leipzig im 
Westen und dem heute in der Zentralukraine gelegenen Berdy�iv (poln Ber-
dyczów, russ Berdi�ev) im Osten. Aus Polen, Russland und dem Osmanischen 
Reich stammende Rohstoffe wie Wachs, Felle, Honig, Unschlitt, Hanf, Flachs 
oder Weihrauch wurden in Brody gegen in Westeuropa gefertigte Güter wie 
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Seide, gewebte Stoffe, Nürnberger Waren oder Sensen getauscht.4) Brody war 
bei der Annexion durch das Habsburgerreich mit rund 10.000 Einwohnern5) 
nicht nur die zweitgrößte Stadt Galiziens, sondern übertraf in Hinblick auf sein 
Handelsvolumen die deutlich größere Kronlandhauptstadt Lemberg (poln 
Lwów, russ L’vov, ukr L’viv) um das Achtfache und sorgte für mehr als die 
Hälfte des gesamten galizischen Warenverkehrs.6) Um diese dominante wirt-
schaftliche Position Brodys im ost(mittel)europäischen Handel nicht durch die 
Ziehung einer Zollgrenze zu gefährden, genehmigte der galizische Landesgou-
verneur bereits 1773 provisorisch eine Ausnahmeregelung, die Brody de facto 
zu einer Freihandelszone machte. Im Jahr 1779 wurde die Stadt schließlich 
durch ein kaiserliches Patent zu einer Freistadt ähnlich den Hafenstädten Triest 
(slowen Trst, ital Trieste) und Rijeka (ital Fiume) erklärt.7) 

Brodys Blütezeit im gesamteuropäischen Transithandel waren die Jahr-
zehnte um die Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert, insbesondere während der 
napoleonischen Kontinentalsperre und nach dem 1809 geschlossenen Frie-
densvertrag von Schönbrunn, in dem Österreich seine gesamten Küstengebiete 
abtreten musste. Brody war in jenen Jahren nicht nur ein Zentrum des legalen 
Durchfuhrhandels, sondern auch europaweit als ein Hort des Schmuggels be-
kannt. Nach dem Wiener Kongress stagnierte die Stadt auf hohem Niveau, da 
sich die generellen Wirtschaftsbeziehungen zwischen dem Habsburger- und 
dem Zarenreich wenig dynamisch entwickelten und der Warenaustausch durch 
die beidseitige protektionistische Handelspolitik immer wieder stark behindert 
wurde.8) 

Nach einem verheerenden Brand im Jahr 1859 schlitterte die Stadt immer 
stärker in die Krise. Die zur Beseitigung der Schäden bei der Oesterreichisch-
Ungarischen Bank aufgenommenen Darlehen konnten immer schwerer zu-
rückgezahlt werden, was 1883 schließlich zum Bankrott und zur mehrjährigen 
Zwangsverwaltung durch die Nationalbank führte.9) Die langjährige Konzent-
ration auf den Transithandel wurde im Eisenbahnzeitalter zunehmend obsolet 
und als Ende 1879 auch noch das Freihandelsprivileg aufgehoben wurde, wur-
de die Stadt vollends zum Sinnbild einer ökonomischen Misserfolgsgeschichte. 

                          
4) Bar�cz, Wolne miasto, besonders 121; Markgraf, Juden auf den Messen in 

Leipzig, besonders 15–25, 68–70; Gheron, Handelsbeziehungen 86; Middell, Brody, 
Leipzig, Lyon 533–539. 

5) Laut Militärkonskription von 1778 gab es 10.887 Einwohner, vgl Österreichi-
sches Staatsarchiv/Hofkammerarchiv, Cammerale, Nr 218, Fasc 7 Gal, 169 ex jan 1785, 
Produktnr 7. 

6) Grossmann, Österreichs Handelspolitik 81. 
7) Für die Entstehung des Freihandelsprivilegs, vgl Kuzmany, Grenze an der Gren-

ze. Für den gesamten Text des Patents vgl Continuatio edictorum et mandatorum anno 
1779, 52–57. 

8) Lutman, Studja, besonders 48–55, 79–88. 
9) Zur Verschuldung und schließlichen Sequestration durch die Oesterreichisch-

Ungarische Bank, vgl zB Bankhistorisches Archiv der Oesterreichischen Nationalbank 
[im Weiteren OeNBArchiv], Protokoll der Sitzung der Bankdirektion vom 19. 7. 1859; 
OeNBArchiv, 1838/1888. 
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Die Bevölkerung ging zwischen 1880 und 1900 von 20.071 auf 17.36110) zu-
rück und erst in den Jahren unmittelbar vor dem Ersten Weltkrieg setzte eine 
leichte Erholung ein. 

Die Rolle Brodys als Handelsdrehscheibe spiegelte sich auch in der Sozi-
alstruktur der Stadt wider. Über Jahrhunderte waren neben anderen kleineren 
ethno-konfessionellen Diasporaminderheiten wie Armeniern und Schotten, vor 
allem Juden die Träger des Handels in Ost(mittel)europa. In Brody verhielt es 
sich nicht anders. Allerdings zählten laut Gewerbekataster von 1840 acht der 
neun christlichen Kaufleute zu den Großhändlern und auch das mit Abstand 
reichste Unternehmen in Brody war römisch-katholisch – das Handelshaus 
Hausner & Violland machte einen Jahresumsatz von 250.000 Gulden.11) Sozia-
le Konflikte waren vorprogrammiert, da die Interessenslage zwischen dem 
kleinen Kreis der Großhändler und der sehr viel größeren Gruppe der Klein- 
und Kleinsthändlern sowie der mittleren Anzahl an Gewerbetreibenden erheb-
lich divergierte (vgl Übersicht 1). 

Übersicht 1: Brodyer Gewerbekataster von 1840 
 

Stand Juden Christen 
Grämierte Kaufleute 50 8 
Kleinhändler, Krämer, Ständler u. Hausierer 472 1 
Wechsler, Makler 87 0 
Fuhrleute, Conducteure 38 0 
Religionslehrer 42 0 
Zunftgewerbe 329 140 
       davon Schänker 190 20 
Zunftfreie u. freie Gewerbe 163 31 
Gesamt 1.181 180 
Nicht im Handelsgremium aufgenommene 
Handelsleute u. Kleinhändler 543 

Gesamt 1.904 
 

Die Familie Kelsen war vermutlich nicht Teil der obersten Schicht. Hans Kel-
sens Urgroßvater, Abraham Littmann Kelsen (gest 1848), taucht in diesem 
Gewerbekataster als einer von 190 jüdischen Schankwirten auf. Mit einem 
Schankstubenkapital von 25 Gulden lag er knapp am Durchschnitt seiner Ge-
schäftskollegen. In dieser Aufstellung findet sich auch noch ein gewisser Isaak 

                          
10) Für 1880: Special Orts-Repertorium, Bd 12 Galizien; für 1900: Statistisches 

Jahrbuch. 
11) Centra�nyj deržavnyj istory�nyj archiv Ukrajiny u �vovi [CDIAL], f 146, op 4, 

spr 1309, Christlicher Gewerbekataster 8–15, Jüdischer Gewerbekataster 16–53. Es ist 
unklar, wie die Unterscheidung zwischen Groß- und Kleinhändler offiziell definiert 
war. Wenn es laut Kataster zwar auch Kleinhändler gab, die ein Vermögen von über 
1.000 Gulden aufwiesen, so scheint diese Summe dennoch das Mindestmaß gewesen zu 
sein, um als Großhändler registriert werden zu können. 
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Kelsen mit demselben Kapital, vermutlich ein Verwandter Abraham Litt-
manns.12) Die Kelsens gehörten also wahrscheinlich dem Brodyer Mittelstand 
an. 

In einem gewissen Widerspruch zu dieser Einschätzung steht ein Wähler-
verzeichnis der Stadt Brody von 1866, in dem Hans Kelsens Großvater, Osias 
Kelsen (geb ca 1815, gest 1874 oder 1880), an 191. Stelle von 1.200 Wahlbe-
rechtigten auftaucht. Da diese Wählerverzeichnisse zunächst die Ehrenbürger 
und dann die Personen entsprechend ihrer Steuerleistung auflisteten, müsste 
man daraus schließen, dass die Kelsens eher der Oberschicht zuzurechnen 
waren.13) 

Wie kann man diese Diskrepanz zwischen den Dokumenten aus 1840 und 
1866 erklären? Eine Möglichkeit wäre, dass die Kelsens als Schänker weniger 
vom Niedergang Brodys als Handelsstadt betroffen waren als andere Berufs-
stände. Eventuell wäre es auch denkbar, dass das Haus und die Schank 1859 
dem verheerenden Brand nicht zum Opfer gefallen waren, und die Familie 
somit 1866 nur im Vergleich zu den anderen Brodyern zum wohlhabenderen 
Teil der Stadtbevölkerung zählte. Eine letzte Erklärung wäre, dass die Kelsens 
zwar versteuerungpflichtige Immobilien besaßen, jedoch außer der Gastwirt-
schaft über kein gewerbsmäßiges Einkommen verfügten. 

Sowohl das durchschnittliche Einkommen als Schankwirte, besonders 
aber die hohe Einstufung im Wählerverzeichnis stehen jedenfalls eindeutig in 
einem Widerspruch zu Hans Kelsens Autobiografie, in der er schreibt: „Mein 
Vater, Adolf Kelsen, geboren in Brody, Galizien, kam als Junge von 14 Jahren 
voellig mittellos nach Wien […].“14) Es wäre zwar denkbar, dass Osias Kel-
sens Einkommen zum Erhalt seiner Familie in Brody ausreichte, nicht jedoch 
zur Unterstützung der Abwanderung seines Sohns Adolf (1850–1907, Adolf 
Kelsens ursprünglicher Name war Abraham Littmann). Wahrscheinlicher ist 
jedoch, dass Hans Kelsen in seiner Autobiografie das typische Narrativ vom 
armen, westwärts ziehenden galizisch-jüdischen Luftmenschen übernahm, das 
durch Belletristik und Journalistik stark strapaziert wurde.15) Vermutlich zog 
Adolf Kelsen nicht aus purer Not nach Wien beziehungsweise Prag, sondern 
weil ihm die Aufstiegschancen im Westen des Reichs günstiger erschienen. Es 
handelte sich also vielmehr um ein klassisches Beispiel sozialer Mobilität. 

II. Brody als Zentrum jüdischen Lebens 

Brody spielt in vielerlei Hinsicht eine zentrale Rolle in der jüdischen Geistes-
geschichte Ost(mittel)europas im Allgemeinen und in jener Galiziens ganz im 

                          
12) CDIAL, f 146, op 4, spr 1309: Abraham Littmann Kelsen: Seite 38, Positions-

nummer 728/39; Isaak Kelsen: Seite 41, Positionsnr 826/137. 
13) Olechowski, Herkunft Kelsens 855f. 
14) Kelsen, Autobiographie 31. 
15) Vgl dazu zB Hüchtker, „Mythos Galizien“; �liwa, N�dza galicyjska; Hödl, Als 

Bettler in die Leopoldstadt. 
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Besonderen. Schon vor der Annexion durch das Habsburgerreich war Brody 
bereits hundert Jahre lang ein wichtiges Zentrum der traditionellen rabbini-
schen Gelehrsamkeit, das den im 18. Jahrhundert aufkommenden Strömungen 
des Frankismus und Chassidismus ablehnend gegenüber stand. Von Brodys 
Bedeutung zeugt unter anderem die 1742 neu errichtete barocke Festungssy-
nagoge, deren Außenmauern bis heute stehen und enorme Dimensionen auf-
weisen (vgl Abb 2). Hier ausgebildete Rabbiner machten teilweise auch in 
Westeuropa Karriere.16) 

Abb 2: Hauptsynagoge in Brody um 1900 

 
Qu: Brodyer Regionalmuseum. 

Die engen wirtschaftlichen Kontakte, die Brody zu Westeuropa unterhielt, 
führten dazu, dass die Kaufleute bei ihren Aufenthalten in Sachsen oder Preu-
ßen mit dem Gedankengut der jüdischen Aufklärung, der Haskala, bekannt 
wurden und diese Ideen in ihre Heimat mitbrachten. Neben Lemberg und Tar-
nopol (ukr Ternopil’) war Brody beinahe der einzige Ort Galiziens, wo sich 
zumindest die städtische Elite dieser Reformbewegung des Judentums zu-
wandte. In den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts stammte der Großteil 
der intellektuellen Verfechter der jüdischen Aufklärung, die so genannten 
Maskilim, aus Brody oder wirkte zumindest in dieser Stadt.17) Brody war zu-
sätzlich noch ein wichtiges Sprungbrett der Haskala nach Osteuropa. Der spä-
ter wichtigste russländische Maskil, Isaak Bär Levinsohn (1788–1860), ver-
brachte mehrere Jahre in Brody, um sich mit der für diesen Ort und für ganz 
Galizien spezifischen Variante der jüdischen Aufklärung bekannt zu ma-

                          
16) Chonigsman, Evrei, besonders 19–28; Wurm, Z dziejów, besonders 47–62. 
17) Holzer, Enlightenment. 
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chen.18) So wie in früheren Jahrzehnten westliches Gedankengut nach Brody 
gelangt war, so wurde es im 19. Jahrhundert von Brodyer Kaufleuten weiter 
nach Osten „gehandelt“. Eindrucksvollstes Beispiel ist die Gründung der Bro-
dyer Synagoge (jidd Broder shul, russ Brodskaja sinagoga, ukr Brids’ka syna-
hoha) in Odessa (ukr Odesa), die von Brodyer Kaufleuten beziehungsweise 
anderen zugewanderten galizischen Juden 1841 gegründet wurde.19) Brody 
war also nicht nur ein Transferraum für Güter, sondern auch für Ideen. 

Innerhalb Galiziens nahm Brody durch seine Rolle als regionales Bil-
dungszentrum über viele Jahrzehnte eine Sonderstellung ein. Im Jahr 1784 
wurde sowohl eine christliche Hauptschule als auch eine deutsch-jüdische 
Normalschule errichtet,20) letztere wurde allerdings 1806 gemeinsam mit allen 
deutsch-jüdischen Schulen des Landes aufgelöst.21) Eine Mädchenschule im 
Umkreis des Frauenordens der Sœurs de la Charité war 1787 eingerichtet 
worden.22) Die wichtigste Bildungsinstitution Brodys wurde schließlich 1818 
gegründet. Die allein von der jüdischen Gemeinde finanzierte (obwohl 15–
20% der Schüler Christen waren) Israelitische Realschule bereitete Knaben 
durch den Unterricht von Mathematik, Geografie, Warenkunde und modernen 
Sprachen auf einen Beruf als Händler oder Handwerker vor.23) Diese Schule 
wurde 1853 in eine öffentliche k. k. vollständige Unterrealschule umgewan-
delt, die wiederum nach 1865 sukzessive zum vollständigen k. k. Kronprinz 
Rudolf Gymnasium aufgewertet wurde.24) Mit den frei werdenden Mitteln 
finanzierte die Brodyer jüdische Gemeinde nach 1853 eine Israelitische Kna-
ben- und Mädchenhauptschule, die, von der Schülerzahl gesehen, die größte 
Schule der Stadt war.25) 

In rechtsgeschichtlicher Sicht nahm Brody innerhalb des Habsburger-
reichs ebenfalls eine Sonderstellung ein: Bereits seit 1798 war der lokale 
Stadtausschuss (eine Vorform des Gemeinderats) paritätisch mit Christen und 
Juden besetzt. Brody muss mit einem jüdischen Bevölkerungsanteil von 68–
89 % zwar als die jüdischste Stadt der Donaumonarchie angesehen werden,26) 
diese starke politische Beteiligung der jüdischen Bevölkerung ist vor dem 
Hintergrund der erst 1848 beziehungsweise 1867 erreichten rechtlichen 
Gleichstellung dennoch sehr erstaunlich. Als gegen Ende der 1820er Jahre 
dieses Vertretungssystem von den galizischen Landesbehörden in Frage ge-

                          
18) Rosenthal, Isaak Baer Levinsohn. 
19) Zipperstein, Jews of Odessa, besonders 42f, 57–61; Rosenthal/Penn, Odessa. 
20) Ploš�ans’kyj, Torgovel’nyj gorod. Cerkvi, hier 283f; CDIAL, f. 146, op. 1, spr. 

208. 
21) Röskau-Rydel, Kultur an der Peripherie 71. 
22) Ploš�ans’kyj, Torgovel’nyj gorod 67. 
23) CDIAL, f 146, op 66, spr 32, 16–44. 
24) Kustynowicz, Entstehungsgeschichte 8–10. 
25) Herzel, Jahresbericht (1879) 4–17. 
26) 1820: 88,5 % von gesamt 19.471 Einwohnern, vgl Gelber, Toldot jehudej Bro-

di 258. 1910: 67,5 % von gesamt 18.055 Einwohnern, vgl Wasiuty�ski, Ludno�� 	y-
dowska 119. 
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stellt wurde, verteidigten sowohl die christlichen als auch die jüdischen Aus-
schussmitglieder einträchtig die paritätische Besetzung.27) 

Wo können wir nun aber innerhalb dieser Rahmenbedingungen von Bro-
dy als Zentrum jüdischen Lebens die Familie Kelsen wieder finden? Als An-
gehörige der Mittelschicht oder eventuell sogar einer noch höheren sozialen 
Klasse könnte die Familie den Ideen der Aufklärung gegenüber durchaus offen 
gestanden sein. Es ist sehr wahrscheinlich, dass der 1850 geborene Adolf Kel-
sen in die bereits erwähnte Israelitische Knaben- und Mädchenhauptschule 
ging, eventuell besuchte er auch ein paar Klassen der k. k. vollständige[n] 
Unterrealschule. Er genoss also eine deutschsprachige Bildung, wie es zu 
diesem Zeitpunkt für die jüdische Bevölkerung Galiziens üblich war. In Brody 
hatte die deutsche Sprache durch die internationalen Handelskontakte und die 
wichtigen Beziehungen zum politischen Zentrum Wien jedoch einen über-
durchschnittlich hohen Stellenwert. Diesen behielt sie auch, als in den Jahr-
zehnten nach 1867 in Galizien zunehmend Polnisch das öffentliche Leben zu 
dominieren begann. 

Trotz der starken Verankerung des Deutschen in Brody, wurde Hans 
Kelsens Vater sicherlich maßgeblich von der Multikulturalität der Stadt 
beziehungsweise des Kronlands geprägt, bevor er 1864 nach Wien 
übersiedelte. Während Galizien als Ganzes nur etwas mehr als zehn Prozent 
Juden aufwies – der Rest teilte sich zu ungefähr gleichen Teilen auf Polen und 
Ruthenen auf – war die Situation in Brody genau umgekehrt. Ein Blick auf die 
Konfessionsstatistik von 1869 verdeutlicht die enorme Dominanz des 
jüdischen Bevölkerungsanteils mit rund 80 % (vgl Übersicht 2).28) Die 
römisch-katholischen Polen und die griechisch-katholischen Ruthenen waren 
in Brody klar in der Minderheit, letztere waren aber bereits in den Vorstädten 
und noch mehr im Umland in der Überzahl. 

                          
27) Archiwum Panstwowe w Krakowie na Wawelu [im Weiteren APKW], Teki 

Schneidera, 199, 64–71, 76–84; APKW, Teki Schneidera 189. 
28) Bericht der Handelskammer Brody (1865–1870) 28. 
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Übersicht 2: Verteilung der Bevölkerung Brodys nach Konfession 1869 

2.367
12,5%

1.392
7,4%

64
0,3%

15.038
79,7%

Juden
Römisch Katholische
Griechisch Katholische
Sonstige Christen

 
Qu: Bericht der Handelskammer Brody (1865–1870) 28. 

In welcher Sprache die Brodyer Juden untereinander kommunizierten ist heute 
nicht mehr zu beantworten. Während die ärmeren Leute, besonders wenn sie 
dem Chassidismus anhingen, sicherlich Jiddisch sprachen, neigte die Ober-
schicht in der Mitte des 19. Jahrhunderts wohl dazu, ihre Kinder in Hoch-
deutsch zu erziehen. Trotzdem ist davon auszugehen, dass letztere dennoch 
Jiddisch beherrschten oder es zumindest verstanden. Das gilt also auch für 
Adolf Kelsen. Sollte er tatsächlich die Israelitische Knaben- und Mädchen-
hauptschule besucht haben, muss er zusätzlich des Polnischen mächtig gewe-
sen sein, da an dieser Schule Polnisch vom Zeitpunkt ihrer Gründung 1853 ein 
verpflichtender Lehrgegenstand war, ab 1881 wurde sie dann überhaupt utra-
quistisch geführt.29) Die Verwendung mehrerer Sprachen und das Nebeneinan-
der unterschiedlicher Religionen muss für Adolf Kelsen umso mehr eine 
Selbstverständlichkeit gewesen sein, als seine Familie aus dem Schänkermilieu 
stammte, und das Wirtshaus traditionell die Kontaktzone für Juden, Polen und 
Ruthenen war. 

III. Schlussfolgerungen 

Was nahm Adolf Kelsen mit, als er Brody 1864 verließ und was gab er davon 
an Hans Kelsen und seine anderen Kinder weiter? Ob er nun „völlig mittellos“ 
nach Wien kam oder nicht, sei dahin gestellt; sicher jedoch ist, dass er wichtige 
Erfahrungen aus seiner Heimatstadt mitbrachte. Brodys geistige und wirt-

                          
29) CDIAl, f 178, Op 2, spr 1983, 14f. 
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schaftliche Orientierung nach Westen und Osten hatte dazu geführt, dass Zu- 
und Abwanderung ein integraler Bestandteil des städtischen Selbstverständnis-
ses waren. Handelsniederlassungen in Leipzig oder Odessa wurden in der 
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts nicht aus Not gegründet, sondern um die 
eigenen Aufstiegschancen zu verbessern. Es verwundert daher nicht, dass 
Adolf Kelsen die Möglichkeit ergriff, nach Wien zu ziehen, nachdem dort die 
strengen Zuwanderungsbestimmungen für Juden etwas gelockert worden wa-
ren. 

Vermutlich bewahrte Adolf Kelsen zeitlebens eine Erinnerung an Brody 
als selbstbewusste jüdische Gemeinde. Durch die bedeutende Rolle, die diese 
Stadt in der aschkenasischen Geistesgeschichte spielte, behielt die jüdische 
Religion für ihn zumindest eine so große Bedeutung, dass er auch als assimi-
lierter Jude weder in Wien noch in Prag zum Christentum übertrat. Vielleicht 
hatte auch die frühe gleichberechtigte Stellung der Brodyer Juden im Stadtaus-
schuss in ihm ein Gerechtigkeitsempfinden geschärft, das er später an seinen 
Sohn Hans weitergab. 

Literaturverzeichnis 

Sadok Bar�cz, Wolne miasto handlowe Brody (Lwów 1865) 
Bericht der Handels- und Gewerbekammer in Brody an das hohe k.k. Ministerium für 

Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten (Lemberg 1865–1870) 
Jakov Chonigsman, Evrei goroda Brody 1584–1944 (L’vov 2001) 
Continuatio edictorum et mandatorum universalium in Regnis Galiciae et Lodomeriae a 

die 1. januar. ad ultimam decemb. anno 1779 emanatorum. Kontynuacya wyroków y 
rozkazów powszechnych w Galicyi y Lodomeryi królestwach od dnia 1. stycz. a	 do 
ko
ca grudnia roku 1779 wypad�ych (Leopolis [Lemberg] 1780) 

Nathan Michael Gelber, Toldot jehudej Brodi 1584–1943 (= Arim wemahot beJisrael 6, 
Jerušalajim 1955) 

Netta Gheron, Die Handelsbeziehungen zwischen Leipzig und Ost- und Südosteuropa 
bis zum Verfall der Warenmessen, unveröffentl Dissertation, Zürich 1920 

Henryk Grossmann, Österreichs Handelspolitik mit Bezug auf Galizien in der Reform-
periode 1772–1790 (= Studien zur Sozial-, Wirtschafts- und Verwaltungsgeschichte 
X, Wien 1914) 

Leopold Herzel, Jahresbericht der deutsch-israelitischen Haupt- und Mädchenschule in 
Brody zur 25 jährigen Jubiläumsfeier (Brody 1879) 

Klaus Hödl, Als Bettler in die Leopoldstadt. Galizische Juden auf dem Weg nach Wien 
(= Böhlaus zeitgeschichtliche Bibliothek 27, Wien/Köln/Weimar 1994) 

Jerzy Holzer, Enlightenment, Assimilation, and Modern Identity: The Jewish Élite in 
Galicia, in: Israel Bartal/Antony Polonsky (Hrsg), Polin. Studies in Polish Jewry 
(London/Portland 1999) 79–86 

Dietlind Hüchtker, Der „Mythos Galizien“. Versuch einer Historisierung, in: Michael 
G. Müller/Rolf Petri (Hrsg): Die Nationalisierung von Grenzen. Zur Konstruktion 
nationaler Identität in sprachlich gemischten Grenzregionen (= Tagungen zur Ost-
mitteleuropa-Forschung 16, Marburg 2002) 81–107 

Hans Kelsen, Autobiographie (1947), in: HKW 1, 29–91 



 Juden in Brody 19 

Rudolf Kustynowicz, Entstehungsgeschichte des k.k. Rudolfs-Gymnasium in Brody    
(1. Teil), in: Jahresbericht des k. k. Rudolf-Gymnasiums in Brody (Brody 1904) 3–
26 

Börries Kuzmany, Die Grenze an der Grenze. Die Entstehung des Freihandelsprivilegs 
der Stadt Brody, in: Christoph Augustynowicz/Andreas Kappeler (Hrsg), Die Galizi-
sche Grenze. Kommunikation oder Isolation (= Europa Orientalis 3, Wien 2007) 
115–126 

Börries Kuzmany, Die Stadt Brody im langen 19. Jahrhundert – Eine Misserfolgsge-
schichte? unveröffentl. Dissertation (Wien/Paris 2008) 

Tadeusz Lutman, Studja nad dziejami handlu Brodów w latach 1773–1880 (= Badania z 
dziejów spo�ecznych i gospodarczych 26, Lwów 1937) 

Richard Markgraf, Zur Geschichte der Juden auf den Messen in Leipzig 1664–1839, 
unveröffentl. Dissertation (Rostock 1894) 

Katharina Middell, Brody, Leipzig, Lyon: europäische Handelsbeziehungen und ihre 
Träger (1770–1820), in: Hartmut Zwahr/Uwe Schrimer/Henning Steinführer (Hrsg), 
Leipzig, Mitteldeutschland und Europa (= Festgabe für Manfred Straube und Man-
fred Unger zum 70. Geburtstag, Beucha 2000) 531–544 

Thomas Olechowski, Über die Herkunft Hans Kelsens, in: Tiziana J. Chiusi/Thomas 
Gergen/Heike Jung (Hrsg), Das Recht und seine historischen Grundlagen. Fest-
schrift für Elmar Wadle zum 70. Geburtstag (Berlin 2008) 849–863 

Venedikt M. Ploš�ans’kyj, Galyc’ko-rus’kyj torgovel’nyj gorod Brody, in: Literaturnoe 
Obš�estvo Galyc’ko-Russkoj Matycy (Hrsg), Naukovyj zbornyk na god 1868 (�vov 
1869) 56–69 

Venedikt M. Ploš�ans’kyj, Galyc’ko-rus’kyj torgove�nyj gorod Brody (Cerkvy, zave-
denija y dr. stat. dannyi), in: Literaturnoe Obš�estvo Galyc’ko-Russkoj Matycy 
(Hrsg): Naukovyj zbornyk na god 1868 (�vov 1869) 273–288 

Herman Rosenthal, Levinsohn, Isaak Baer, in: Jewish Encyclopedia, 
http://www.jewishencyclopedia.com/view_friendly.jsp?artid=289&letter=L, 
5. 8. 2009 

Herman Rosenthal / S. Penn, Odessa, in: Jewish Encyclopedia, 
http://www.jewishencyclopedia.com/view.jsp?artid=23&letter=O&search=odessa, 
5. 8. 2009 

Isabel Röskau-Rydel, Kultur an der Peripherie des Habsburger Reiches. Die Geschichte 
des Bildungswesens und der kulturellen Einrichtungen in Lemberg von 1772 bis 
1848 (= Studien der Forschungsstelle Ostmitteleuropa an der Universität Dortmund 
15, Wiesbaden 1993) 

Micha� �liwa, N�dza galicyjska. Mit i rzeczywisto��, in: W�odzimierz Bonusiak/Józef 
Buszko (Hrsg), Historia i polityka (= Galicja i jej dziedzictwo 1, Rzeszów 1994) 
145–155 

Special Orts-Repertorium der im oesterreichischen Reichsrathe vertretenen Königreiche 
und Länder, Bd. 12 Galizien (Wien 1886) 

Statistisches Jahrbuch der österreichischen Monarchie (Wien 1901) 
Bohdan Wasiuty�ski, Ludno�� 	ydowska w Polsce w wiekach XIX i XX. Studjum 

statystyczne (Warszawa 1930) 
Dawid Wurm, Z dziejów �ydostwa Brodskiego. Za czasów dawnej Rzeczypospolitej 

polskiej (do r. 1772) (Brody 1935) 
Steven J. Zipperstein, The Jews of Odessa. A Cultural History, 1794–1881 (Stanford 

1986) 
 
 



20 Börries Kuzmany 

Quellenverzeichnis 

Archiwum Panstwowe w Krakowie na Wawelu [wird zitiert: APKW]: Teki Schneidera 
189; Teki Schneidera, 199 

Bankhistorisches Archiv der Oesterreichischen Nationalbank [wird zitiert: OeNBAr-
chiv]: Akt 1838/1888; Protokoll der Sitzung der Bankdirektion vom 19.7.1859 

Central’nyj deržavnyj istory�nyj archiv Ukrajiny u L’vovi [wird zitiert: CDIAL]: f. 
146, op. 1, spr. 208; f. 146, op. 4, spr. 1309; f. 146, op. 66, spr. 32; f. 178, Op. 2, spr. 
1983 

Österreichisches Staatsarchiv / Hofkammerarchiv, Cammerale, Nr. 218, Fasc. 7 Gal., 
169 ex jan. 1785 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
    /TimesNewRomanPS-BoldItalicMT
    /TimesNewRomanPS-BoldMT
    /TimesNewRomanPS-ItalicMT
    /TimesNewRomanPSMT
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages true
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth 8
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /PDFX3:2002
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError false
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox false
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (Black & White)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice




